
Wirtschaftsordnung - Einleitung 
 
Alle Menschen haben Bedürfnisse, zu deren Befriedigung sie Güter benötigen. Leider gibt es nicht 
genug Güter um alle Bedürfnisse aller Menschen zu befriedigen. Deshalb sollten die knappen Güter 
entsprechend des ökonomischen Prinzips möglichst sinnvoll oder wirtschaftlich hergestellt und 
verwendet werden.  
 
Robinson auf seiner einsamen Insel musste alle Güter, die er benötigte, selbst herstellen und konnte 
sie selbst verbrauchen. Eine solche Form des Wirtschaftens, die nur auf den eigenen Bedarf 
ausgerichtet ist, wird als Subsistenzwirtschaft bezeichnet. 
Fortgeschrittenere Wirtschaftsformen sind arbeitsteilig strukturiert, da mit Arbeitsteilung viele Vorteile 
einher-gehen, insbesondere eine höhere Produktivität (vgl. Text von Adam Smith in der Vertiefung). 
Wenn jedoch nicht jeder Mensch nur für seinen eigenen Bedarf produziert, müssen verschiedene 
Fragen beantwortet werden: 
 
- Was soll hergestellt werden? 
- Wie viel ist zu produzieren? 
- Für wen sind die Güter? 
- Wie (mit welchen Maschinen, Rohstoffen, Herstellungsverfahren ) soll ein Gut hergestellt werden?  
 
Im Rahmen der Wirtschaftsordnung einer Volkswirtschaft werden diese Fragen beantwortet; sie gibt 
ein System von Regeln vor, nach denen sich die Wirtschaft eines Landes ausrichtet. Wichtige 
Wirtschaftsordnungen sind die Zentralverwaltungswirtschaft, die freie Marktwirtschaft und die soziale 
Marktwirtschaft. 
 
 
 
Adam Smith zur Arbeitsteilung und Produktivität 
 

 „Die Arbeitsteilung dürfte die produktiven Kräfte der Arbeit mehr als alles andere 
fördern und verbessern. […] Wir wollen daher als Beispiel die Herstellung von 
Stecknadeln wählen, ein recht unscheinbares Gewerbe, das aber schon häufig zur 
Erklärung der Arbeitsteilung diente. Ein Arbeiter, der noch niemals Stecknadeln 
gemacht hat und auch nicht dazu angelernt ist (erst die Arbeitsteilung hat daraus 
ein selbständiges Gewerbe gemacht), so dass er auch mit den dazu eingesetzten 
Maschinen nicht vertraut ist (auch zu deren Erfindung hat die Arbeitsteilung 
vermutlich Anlass gegeben), könnte, selbst wenn er sehr fleißig ist, täglich 
höchstens eine, sicherlich aber keine zwanzig Nadeln herstellen. Aber so, wie die Herstellung von 
Stecknadeln heute betrieben wird, ist sie nicht nur als Ganzes ein selbständiges Gewerbe. Sie zerfällt 
vielmehr in eine Reihe getrennter Arbeitsgänge, die zumeist zur fachlichen Spezialisierung geführt 
haben. Der eine Arbeiter zieht den Draht, der andere streckt ihn, ein dritter schneidet ihn, ein vierter 
spitzt ihn zu, ein fünfter schleift das obere Ende, damit der Kopf aufgesetzt werden kann. Auch die 
Herstellung des Kopfes erfordert zwei oder drei getrennte Arbeitsgänge. Das Ansetzen des Kopfes ist 
eine eigene Tätigkeit, ebenso das Weißglühen der Nadel, ja, selbst das Verpacken der Nadeln ist eine 
Arbeit für sich. Um eine Stecknadel anzufertigen, sind somit etwa 18 verschiedene Arbeitsgänge 
notwendig, die in einigen Fabriken jeweils verschiedene Arbeiter besorgen, während in anderen ein 
einzelner zwei oder drei davon ausführt. Ich selbst habe eine kleine Manufaktur dieser Art gesehen, in 
der nur 10 Leute beschäftigt waren, so dass einige von ihnen zwei oder drei solcher Arbeiten 
übernehmen mussten. Obwohl sie nur sehr arm und nur recht und schlecht mit dem nötigen 
Werkzeug ausgerüstet waren, konnten sie zusammen am Tage doch etwa 12 Pfund Stecknadeln 
anfertigen, wenn sie sich einigermaßen anstrengten. Rechnet man für ein Pfund über 4000 
Stecknadeln mittlerer Größe, so waren die 10 Arbeiter imstande, täglich etwa 48 000 Nadeln 
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herzustellen, jeder also ungefähr 4800 Stück. Hätten sie indes alle einzeln und unabhängig 
voneinander gearbeitet, noch dazu ohne besondere Ausbildung, so hätte der einzelne gewiss nicht 
einmal 20, vielleicht sogar keine einzige Nadel am Tag zustande gebracht. Mit anderen Worten, sie 
hätten mit Sicherheit nicht den zweihundertvierzigsten, vielleicht nicht einmal den vierhundertachtzig-
sten Teil von dem produziert, was sie nunmehr infolge einer sinnvollen Teilung und Verknüpfung der 
einzelnen Arbeitsgänge zu erzeugen imstande waren. 
In jedem anderen Handwerk und Gewerbe wirkt sich die Arbeitsteilung oder Spezialisierung ähnlich 
wie in diesem doch recht unbedeutenden Erwerbszweig aus, wenn auch in vielen von ihnen der 
gesamte Produktionsablauf nicht so stark zerlegt und auf einzelne Verrichtungen zurückgeführt 
werden kann. Sobald aber die Teilung der Arbeit in einem Gewerbe möglich ist, führt sie zu einer 
entsprechenden Steigerung ihrer Produktivität. In diesem Vorteil dürfte der Grund zu suchen sein, 
dass es überhaupt zu verschiedenen Gewerben und Berufen kam. Auch ist die Spezialisierung 
gewöhnlich in Ländern am weitesten fortgeschritten, die wirtschaftlich am höchsten entwickelt sind 
[…] Die enorme Steigerung der Arbeit, die die gleiche Anzahl Menschen nunmehr infolge der 
Arbeitsteilung zu leisten vermag, hängt von drei verschiedenen Faktoren ab: (1) der größeren 
Geschicklichkeit jedes einzelnen Arbeiters, (2) der Ersparnis an Zeit, die gewöhnlich beim Wechsel von 
einer Tätigkeit zur anderen verloren geht und (3) der Erfindung einer Reihe von Maschinen, welche 
die Arbeit erleichtern, die Arbeitszeit verkürzen und den einzelnen in den Stand setzen, die Arbeit 
vieler zu leisten.“ 
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